
Merkblatt zur wöchentlichen Ausbildungs- und Berufsschulzeit

Die Berufsschulzeit gehört grundsätzlich zur Ausbildung und ist daher auf die betriebliche 
Ausbildungszeit anzurechnen. Die Anrechnungspflicht ist bei jugendlichen Auszubildenden 
anderes geregelt als bei Erwachsenen. 

Wie  der  Berufsschulunterricht  bei  Jugendlichen auf  die  betriebliche  Ausbildungszeit 
anzurechnen ist, ist gesetzlich geregelt (§ 9 Abs. 2 JArbSchG):

Ein  Berufsschultag  pro  Woche  mit  mehr  als  5  Unterrichtsstunden à  45  min.  wird  mit  8 
Zeitstunden  angerechnet  –  an  diesem  Tag  darf  der  Jugendliche  im  Betrieb  nicht  mehr 
beschäftigt werden. 

Ein  zweiter  Berufsschultag  in  der  Woche  wird  mit  der  tatsächlichen  Unterrichtszeit  plus 
Pausen  angerechnet.  Sind  in  einer  Woche  zwei  Berufsschultage  mit  jeweils  mehr  als  5 
Unterrichtsstunden, ist der Jugendliche verpflichtet, an einem der beiden Tage wieder in den 
Betrieb zurückzukehren - an welchem der beiden Tage, bestimmt der Ausbildungsbetrieb. 

Blockunterricht  von  planmäßig  mindestens  25  Unterrichtsstunden  à  45  min.  ist  mit  40 
Zeitstunden  anzurechnen,  d.h.  in  dieser  Woche  ist  keine  Beschäftigung  im Betrieb  mehr 
zulässig. 

Die Anrechnung erfolgt nur auf die gesetzliche Höchstarbeitszeit für Minderjährige von 40 
Stunden wöchentlich (§ 8 Abs. 1  JArbSchG) und nicht auf die kürzere tarifliche Arbeits- 
bzw. Ausbildungszeit. 

Für  erwachsene  Auszubildende fehlt  eine  gesetzliche   Anrechnungsregelung  seit  der 
Änderung des JArbSchG im Jahre 1997. Das Bundesarbeitsgericht hat aber entschieden, wie 
die Anrechnung der Berufsschulzeit zu erfolgen hat (BAG v. 23.03.2001; EzB n.F. § 7 BBiG 
Nr. 35): 

Sofern sich der Berufsschulunterricht (inkl. Pausen und Wegezeiten zwischen Berufsschule 
und  Betrieb)  mit  der  betrieblichen  Ausbildungszeit  überschneidet,  wird  er  auf  die 
Ausbildungszeit  angerechnet.  Die  Ausbildungszeit  wird  also  insoweit  durch  den 
Berufsschulunterricht ersetzt. 

Liegt  der  Berufsschulunterricht  (inkl.  Pausen-  und  Wegezeiten)  dagegen  außerhalb  der 
betrieblichen Ausbildungszeit wird er grundsätzlich nicht angerechnet. 



Dies  kann  dazu  führen,  dass  die  Ausbildungszeit   insgesamt 
(Berufsschule  +  betriebliche  Ausbildung)  größer  als  die 
tarifliche/vertragliche Ausbildungszeit  ist.  Die gesetzliche Höchstarbeitszeit  von 48 h darf 
aber in keinem Fall überschritten werden.

Unzulässig ist eine Nachholung von Berufsschulzeit (inkl. Pause + Wegzeit) außerhalb der 
betriebsüblichen Arbeitszeit oder die von der ansonsten betrieblich üblichen Ausbildungszeit 
abweichende Regelung der Ausbildungszeit an Berufsschultagen.

Mit  dem Abschluss  des  Berufsausbildungsvertrages  verpflichtet  sich  der  Ausbildende  die 
vertraglich festgelegte  wöchentliche Ausbildungszeit  anzubieten.  Wird ein Auszubildender 
weniger als  die vertraglich festgelegte  wöchentliche Ausbildungszeit  beschäftigt,  kann die 
Differenz  nicht  als  sogenannte  Minusstunden  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  eingefordert 
werden. Gibt es keine individualvertragliche Regelung oder eine gültige Betriebsvereinbarung 
über  (negative)  Arbeitzeitkonten,  sind  die  Minusstunden verfallen  und dürfen  nicht  mehr 
eingefordert werden.
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